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Diese Ausgabe des Pfarrbriefes kann 
ich mit einem fröhlichen Ausruf  
beginnen: Halleluja! Das ist der öster-
liche Jubelruf der Christenheit. Denn 
in diesem Jahr fallen zwei große 
Feste genau in den Zeitraum seines 
Erscheinens.
Wir feiern am Beginn des Monats  
April das größte und wichtigste Fest 
der Christen – Ostern. Und wir fei-
ern es noch bis zum Pfingstfest am 
Ende des Monats Mai, denn bis dahin 
dauert der österliche Festkreis.  
Ostern, das Fest der Auferstehung, ist 
die Überschreitung der Schwelle von 
der Hoffnung zur Gewissheit. Einer 
Gewissheit die besagt, dass Gott uns 
niemals allein lässt, dass er mit uns 
durch alle Höhen und Tiefen geht, 
auch oder erst recht durch die Tiefe 
des Todes. Wir dürfen an einen Gott 
glauben, der mit uns durch dick und 
dünn geht. Wenn das kein Grund zum 
Jubeln, für ein Halleluja ist!
Für Menschen, die mit Gott nichts am 
Hut haben, klingt das sicherlich et-
was euphorisch und so manch einer 
wird sagen: Wenn ich mir die Chris-
ten so anschaue, so erfreut sehen die 
ja gar nicht aus. Recht hat er oder 
auch sie. Es ist ganz sicher auch eine 
große Herausforderung, immer in 
dieser Freude zu leben und sie nach 
außen zu tragen. Ich denke, das wird 
uns gerade auch in der momentanen  

Situation immer wieder sehr bewusst. 
Bekanntlich sind wir Christen ja auch 
nur Menschen. Wir sind aber als 
Christen berufen, aus dem Glauben 
zu leben und uns dieser Herausfor-
derung immer wieder neu zu stellen. 
Und auch dabei lässt Gott uns nicht 
allein. Er sendet uns seinen Beistand, 
sich selbst im Heiligen Geist und  
beschenkt uns mit seinen Gaben, die, 
wenn wir sie vertrauensvoll „verwen-
den“, zu einem gelingenden Mitein-
ander und der daraus resultierenden 
Freude am Leben unerlässlich sind. 
Vinzenz Pallotti, dem Gründer des 
Ordens der Pallottiner, wird der 
Ausspruch zugeschrieben: „Durch 
ein heiteres und frohes Gesicht kön-
nen wir beweisen, dass die Nachfol-
ge Christi unser Leben mit Freude  
erfüllt“. Ich ergänze: …weil wir 
von unserem Gott begleitete und  
beschenkte Menschen sind.
Ich wünsche uns, dass wir aus der Er-
kenntnis von Ostern und der Zusage 
an Pfingsten erneut Kraft schöpfen 
und so immer mehr zu fröhlichen und 
glaubwürdigen Oster-Zeugen werden.
In diesem Sinne: Halleluja – und seien 
Sie behütet. ⚏

Klemens Stachowiak
Gemeindereferent  

im Pastoralen Raum

Halleluja!
Christus lässt uns nicht allein
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Der fünfzigste Tag
Mit Pfingsten beginnt die Kirche

Titelthema

Nach dem Bericht der Apostelge-
schichte (Apg 2,1-41) sind die Jünger 
am 50. Tag nach Ostern in einem Haus 
versammelt und empfangen die Gabe 
des Heiligen Geistes. Deshalb schlos-
sen die Christen der Urgemeinde mit 
diesem Tag ursprünglich die Osterzeit 
festlich ab. In Jerusalem feierte man 
an ihm zunächst sowohl die Geistsen-
dung als auch die Himmelfahrt. Mit 
dem Ende des 4. Jahrhunderts setzte 
sich jedoch allgemein die Geistsen-
dung immer mehr als eigentlicher 
Festinhalt des 50. Tages durch. 
Pfingsten ist die Erfüllung jener Fünf-
zig Tage, die durch die Freude über die 
Auferstehung Jesu und das in ihr er-
schienene neue Leben bestimmt sind. 
Es ist eine Zeit besonders intensiver 

Gemeinschaft mit dem Herrn, der 
auch nach seiner Auferstehung die 
Tischgemeinschaft mit seinen Jün-
gern fortsetzt. So ist das eigentliche 
Pfingstthema — die Sendung des Geis-
tes — durch die Feier der Fünfzig Tage 
vorbereitet. Diese Sendung ist aller-
dings kein isoliertes Geschehen. Hier 
kündigt sich vielmehr an, in welcher 
Weise der Auferstandene künftig den 
Jüngern erscheinen und mit ihnen 
Gemeinschaft halten, wie er die Glau-
benden an seinem Hinübergang durch 
Leiden und Tod ins Leben teilhaben 
lassen will. Was der Pfingstbericht 
schildert, ist äußerer Ausdruck sol-
cher Christusgemeinschaft im Geist: 
Die Kraft, von der die Jünger ergriffen 
werden, aus der heraus sie mit einem 

Aussendung des Heiligen Geistes auf die Apostel, Buchmalerei, Hortus Deliciarum des 
Herrad von Landsberg, 12. Jahrhundert. Foto: Pfarrbriefservice



5Titelthema

Male die Botschaft öffentlich verkün-
digen, ist Ausdruck des neuen, in der 
Auferstehung Jesu erschienenen Le-
bens. Die Vielsprachigkeit erscheint 
als Erfüllung von Jesu Versprechen: 
„Wenn aber jener, der Geist der Wahr-

Pfingsten. Gemälde von El Greco, um 1600, 
Madrid, Museo Del Prado

heit, kommen wird, wird er euch in 
alle Wahrheit führen“ (Joh 15,13). 
Die Christusgeschichte ist nicht mit 
Himmelfahrt und Geistsendung ab-
geschlossen. Sie setzt sich fort in der 
Glaubensgeschichte des Volkes Gottes 
und jedes einzelnen Glaubenden. Ver-
mittelt durch den Geist, vollzieht sich 
diese Geschichte in den höchst unter-
schiedlichen Situationen und Sprach-
welten, in denen Menschen leben. Der 
Geist ist der Mittler, durch den auch 
spätere Generationen an dieser Ge-
schichte teilhaben können.
So begeht die Kirche an Pfingsten zu 
Recht den Tag ihrer Begründung im 
Heiligen Geist — wenn man so will, 
ihren Geburtstag. Sie begeht ihn als 
den Tag, an dem die neue, geistver-
mittelte Christusgemeinschaft buch-
stäblich zum Vorschein kommt, sich 
zu Wort meldet, eine soziale Gestalt 
gewinnt. Dabei bindet die Taufe der 
Dreitausend, von der die Pfingstge-
schichte erzählt, dieses Gründungs-
ereignis wiederum an das Passa Jesu 
und das Passa der Christen zurück: 
Durch die Taufe werden Menschen 
in das Beziehungsgefüge des Leibes 
Christi eingegliedert (1 Kor 12,13). Sie 
erhalten Anteil an jenem Geist, der 
die Gemeinschaft mit dem auferstan-
denen Christus vermittelt. Durch die 
Taufe werden sie in sein Sterben hin-
eingenommen, damit auch sein Leben 
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an ihrem Leib zum Vorschein komme 
(Röm 6,3-11; 2 Kor 5,11).
In der Kunst ist das Pfingstgeschehen 
längst nicht so oft und ausführlich 
aufgegriffen worden wie etwa Geburt 
oder Auferstehung Christi. Im Grunde 
beschränkt es sich auf die Ausgießung 
des Heiligen Geistes, wie es die Apos-
telgeschichte berichtet. Eine Buchma-
lerei aus dem 12. Jahrhundert zeigt die 
Apostel aufgereiht auf einer Bank. Der 
querformatige Bildaufbau ist streng 
und statuarisch. Einer der hier Darge-
stellten muss Matthias sein, der nach 
dem Tod des Judas nachgewählt wur-
de. In frühen Darstellungen der Ost-
kirche bildet die Gottesmutter Maria 
den Mittelpunkt der Versammlung, 
obwohl dies in der Apostelgeschichte 

so nicht berichtet wird. Noch um 1600 
greift Domenikos Theotokopoulos, 
wegen seiner Herkunft von der Insel 
Kreta in Spanien „El Greco“ — der 
Grieche —genannt, dieses Thema auf. 
Die Figuren mit ihren ausgreifenden 
Gesten sind lebhaft, nahezu eksta-
tisch aufgefasst. Zählt man die Apos-
tel zusammen, so fällt auf, dass neben 
der Gottesmutter noch zwei weitere 
Frauen dargestellt sind. Es sind Maria 
Magdalena und Maria, die Mutter der 
beiden Söhne des Zebedäus. Damit ist 
die Verbindung zu den drei Frauen am 
Grabe hergestellt, Auferstehung und 
Geistsendung werden zu einer Einheit 
verschmolzen. ⚏

Alfred M. Molter unter Verwendung
eines Textes von Karl-Heinrich Bieritz

Sonn- und Feiertagsgottesdienste Hl. Familie

Bis auf Weiteres finden die Sonntagsgottesdienste wie folgt statt:

Rüdersdorf   9.00 Uhr
Schöneiche 11.00 Uhr

Eine Anmeldung ist jeweils erforderlich, ebenso das Tragen einer medizinischen 
Maske (FFP 2).
Anmeldungen über das Pfarrbüro: Tel. (03 36 38) 22 62 (dienstags bis donnerstags) 
oder E-Mail: hl.familieruedersdorf@gmx.de

Zu den Gottesdiensten an Himmelfahrt und Pfingsten kann derzeit noch keine Aussage 
 getroffen werden.

Bitte beachten Sie die aktuellen Hinweise in den öffentlichen Medien im Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie.
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Pastoraler Raum  
       Rüdersdorf – Erkner – 

Hoppegarten – Petershagen 
 

Pfarrbrief-Sonderteil mit Terminen  
und Informationen für unseren Pastoralen Raum 

Fragen und Hinweise zum Pastoralen 
Prozess schicken Sie bitte per Mail an: 

pastoraler.raum@t-online.de 
oder sprechen Sie Ihre Vertreter im 
Pastoralausschuss direkt an. 

Nicht nur die Deutsche Bischofskonfe-
renz führte ihre Vollversammlung digital 
durch, auch unser Pastoralausschuss 
(PA) traf sich virtuell. Die Webmeeting-
Software „Cisco Webex“ ermöglichte 
das. Dank des Erzbischöflichen Ordinari-
ats können die Gemeinden dieses Pro-
gramm kostenlos nutzen. 
   Der PA dankte den Vorbereitungsgrup-
pen des Marientragens im Advent und 
der (virtuellen) Glaubensabende in der 
Fastenzeit für ihr Engagement. Beide 
Projekte konnten trotz Corona-Krise 
durchgeführt werden. Der Dank gilt auch 
allen, die sich an diesen Aktionen betei-
ligt haben. 
   Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
über folgende Schwerpunkte beraten: 
 
 
   Zu den dringlichsten Aufgaben des PA 
gehört die Erstellung eines Pastoralkon-
zeptes (PK). Die Vorschläge der einzel-
nen Arbeitsgruppen (Sie erinnern sich an 
unsere vier Foren?) sind zu prüfen und 
zu bewerten. Was davon kann, sollte 
oder muss ins PK einfließen? Leider hat 

es sich gezeigt, dass die eingeschränkten 
Kommunikationsmöglichkeiten zwischen 
den PA-Mitgliedern aufgrund ausgefalle-
ner Sitzungen zu Verzögerungen geführt 
haben. So gibt es noch kein tragfähiges 
Meinungsbild zu den Vorschlägen.  
   Jetzt wird geprüft, wie sich die Effekti-
vität der PA-Arbeit erhöhen lässt. Es soll 
z. B. eine Sondersitzung geben, um den 
vereinbarten Zeitplan des pastoralen Pro-
zesses noch einzuhalten. Dieser sieht vor, 
das fertige PK Ende 2021 dem Erzbi-
schof vorzulegen. Dessen Zustimmung 
ist Voraussetzung dafür, dass wir in den 
dritten Abschnitt der Entwicklungsphase 
einsteigen können. Dort geht es u. a. um 
die Zusammenführung der Finanzen,      

Pastoraler Raum aktuell 

Sitzung des Pastoralausschusses 
am 25. Februar 

 

Ein Pastoralkonzept muss her 



8 Ökumene
 

 

Pastoraler Raum  ⬧  April / Mai 2021 II 

 Überlegungen zu Standorten, perso-
nelle Fragen und die Durchführung von 
Wahlen der neuen Gremien.  
   Bis dahin aber muss erstmal das Pasto-
ralkonzept stehen. Zu dessen Erarbeitung 
wurde ein sechsköpfiges Redak-
tionsteam aus Vertretern des PA, 
der Steuerungsgruppe sowie der 
Arbeitsgruppen eingesetzt. Es 
soll einen Konzeptentwurf aus 
den vom PA für wichtig erachte-
ten Kernaussagen erarbeiten. 
Nach Beratung, ggf. Überarbei-
tung und Freigabe durch den PA 
soll der Entwurf im Herbst den 
Gemeinden und Orten kirchli-
chen Lebens zur Kenntnis gege-
ben werden. Diese haben die 
Möglichkeit, Änderungs- und 
Ergänzungsvorschläge einzureichen. Erst 
danach wird der PA über die Schlussfas-
sung beraten. 
 
 
 
In der Dezember/Januar-Ausgabe berich-
teten wir über den Vorschlag der Ar-
beitsgruppe „Gemeinsamer Pfarrbrief“, 
unsere derzeitigen vier Pfarrbriefe durch 
ein neues Pfarrmagazin in Verbindung 
mit wöchentlichen Pfarrnachrichten be-
reits Ende 2021, also noch vor der Er-
richtung der neuen Pfarrei, zu ersetzen.  
   Da die Gemeinden rechtlich selbstän-
dig sind, war die Zustimmung aller Kir-
chenvorstände und Pfarrgemeinderäte er-
forderlich. Ergebnis: Heilige Familie und 
St. Bonifatius stimmten zu, St. Hubertus 
lehnte ab und St. Georg konnte bis jetzt 
kein einheitliches Votum abgeben.  
   Die Mitglieder der AG bedauern, dass 
sich die Gemeinden unterschiedlich posi-
tionierten. Damit muss das Vorhaben vo-
raussichtlich zurückgestellt werden.  

 
 
 
Bei einem weiteren Schwerpunkt der PA-
Sitzung ging es um Fragen zur Bildung 

von Gemeinden. 
   Dazu heißt es im 
Heft 2 der Leitlinien 
des Erzbistums zum 
Thema Pfarrei, Ge-
meinden und Orte 
kirchlichen Lebens 
(siehe Abbildung): 
„Nach Gründung der 
neuen Pfarrei können 
alte Pfarreien zu-
künftig Gemeinden 
sein.“ Es besteht also 
kein Automatismus, 

sondern die jetzigen Pfarreien müssen er-
klären, dass sie künftig Gemeinden sein 
wollen. Die Gremien (PGR und KV) sind 
für die Abgabe dieser Voten zuständig.  
  Zur Anerkennung als Gemeinde müssen 
sechs Kriterien, die im Heft 2 aufgeführt 
sind, erfüllt sein. Dazu zählen, dass sich 
Menschen aus dem Glauben heraus öf-
fentlich und erkennbar an einem Ort ver-
sammeln und dass sie den Glauben in 
Wort und Tat verkündigen. Und: Eine 
Gemeinde übernimmt Verantwortung als 
Teil der Pfarrei. Außerdem ist abzuwä-
gen, ob die erforderlichen Ressourcen 
vorhanden sind, um die Aufgaben einer 
Gemeinde zu erfüllen. Wie die Aufgaben 
umschrieben sind, kann ebenfalls im 
Heft 2 nachgelesen werden.  
   Gemeinden können einen Gemeinderat 
bilden, der wiederum Vertreter in den 
Pfarreirat entsendet.  
   Die Benennung der Gemeinden muss 
noch 2021 erfolgen, weil dies Bestandteil 
des Pastoralkonzeptes ist. 

Reinhard Peschke 

Einführung eines gemeinsamen 
Pfarrmagazins verzögert sich 

Pfarrei – Eine Gemeinschaft von             
Gemeinden 
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Spannend war der erste Online-
Glaubensabend am 3. März – 
nicht wegen des Themas. 
Würde alles klappen mit der 
Technik? Und tatsächlich gab 
es kleine Probleme. Mal hatte 
die Stimme der einen Modera-
torin einen unangenehmen 
Hall, mal hing sich der PC der 
anderen Moderatorin auf, ein 
Musikvideo des christlichen 
Liedermachers Martin Pepper, 
das eingespielt werden sollte, 
war trotz vorherigem Test nicht zu hören 
und manche der 16 Teilnehmer/-innen 
mussten wegen schlechter Internetverbin-
dung ihre Kameras abschalten und waren 
somit nur noch akustisch mit dabei.  
   Doch das schmälerte den Erfolg des  
Glaubensabends, der unter dem Motto 
„Sorge“ stand, nicht. Ganz im Gegenteil: 
Alle beurteilten die Veranstaltung am 
Schluss als sehr gelungen, blendeten 
dieses Symbol ein und dankten dem 
Vorbereitungsteam Frau Simon, 
Frau Jagiela und Schwester Rafaelis. 
   Nach einer Vorstellungsrunde und dem 
Eingangsimpuls konnten alle ihre Sorgen 
um die Kirche, die Gemeinde oder den 
eigenen Glauben vortragen – und viele 
nutzten diese Möglichkeit.  
   Zur Sprache kamen Sorgen im Zusam-
menhang mit der Corona-Pandemie. Wie 
werden unsere Gemeinden nach den Ein-
schränkungen aussehen? Werden unsere 
Kirchen dann wieder voller sein? 
   Ausgesprochen wurden Sorgen um die 
Kirche im Zusammenhang mit der Miss-
brauchsproblematik, Sorgen in den Fami-
lien (Kinder und Jugendliche zu motivie-

ren, ja zu begeistern, ist schwieriger als 
früher) und darum, dass die Menschen 
unserer Gemeinden oft angstbesetzt sind 
und zu wenig auf Gott vertrauen.  
   Auch das schleppende Vorankommen 
im Pastoralen Raum bereitet einigen Sor-
ge. Hat es überhaupt noch Sinn, den Pro-
zess weiterzuführen? Nach viereinhalb 
Jahren Entwicklungsphase sind wir noch 
nicht sehr weit gekommen. Bei vielen ist 
inzwischen „die Luft raus“.  
   Alle diese Sorgen wurden nicht bewer-
tet, sollten aber ernst genommen werden. 
   Nach zwei Stunden ging der Abend mit 
der Gewissheit zu Ende, dass der Glaube 
ein Geschenk an uns und die christliche 
Art der Sorge das Gebet ist. Sorge um 
die Kirche – ja; Angst um sie (die ja Got-
tes Kirche ist, nicht unsere) – nein. Das 
klang auch im Bibelwort an: „Fürchtet 
euch nicht, ich mache euch stark“, das 
Schwester Rafaelis zuvor gelesen hatte.    
   Im Nachgang konnte das Video mit 
Martin Peppers Lied „Kraft in schweren 
Zeiten“ dank des zugesendeten Links 
doch noch gesehen werden. Danke auch 
dafür.                            Reinhard Peschke 

Sorge – Klage – Ermutigung – Aufbruch 
Der erste von vier Glaubensabenden („Sorge“) in einem digitalen Format 
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Karwoche / Ostern / Hochfeste / Besondere Gottesdienste 

Sa, 27.03. 18.00 Uhr Erkner  / Strausberg    Vorabendmesse mit Palmw. 
So, 28.03. 08.30 Uhr Hoppegarten     Hl. Messe mit Palmweihe 
    09.00 Uhr Gemeinde HF*  Hl. Messe 
  10.30 Uhr Erkner  / Petershagen Hl. Messe mit Palmweihe 
    Petershagen     anschl. Büchertisch 
  11.00 Uhr Gemeinde HF*  Hl. Messe 
  16.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe mit Palmweihe 

Do, 01.04. 18.00 Uhr Erkner      Hl. Messe 
  19.00 Uhr Gemeinde HF*  Hl. Messe 
  19.00 Uhr Hoppegarten     Hl. Messe, anschl. Ölbergstd. 
  20.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe, anschl. Ölbergstd. 

Fr, 02.04. 15.00 Uhr Gemeinde HF* Erkner anschl. Beichtgelegenheit 
    Petershagen / Hoppegarten anschl. Beichtgelegenheit 

Sa, 03.04. 20.30 Uhr Erkner      Hl. Messe 
  21.00 Uhr Schöneiche / Hoppegarten Hl. Messe 
So, 04.04. 05.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe

So, 04.04. 08.30 Uhr Rahnsdorf / Strausberg Hl. Messe
    09.00 Uhr Rüdersdorf / Hoppegarten Hl. Messe 
  10.30 Uhr Erkner  / Petershagen Hl. Messe
  11.00 Uhr Schöneiche     Hl. Messe 

Mo, 05.04. 08.30 Uhr Rahnsdorf     Hl. Messe
  09.00 Uhr Rüdersdorf     Hl. Messe 
  10.00 Uhr Hoppegarten     Hl. Messe 
  10.30 Uhr Erkner  / Petershagen Hl. Messe  
  11.00 Uhr Schöneiche     Hl. Messe 
  16.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe,  
        anschl. Ostereiersuchen 

Mi, 12.05. 18.00 Uhr Erkner        Vorabendmesse 
Do, 13.05. 08.30 Uhr Hoppegarten     Hl. Messe 
    09.00 Uhr Rüdersdorf     Hl. Messe 
  10.30 Uhr Erkner  / Petershagen Hl. Messe 

 Ob die Gottesdienste der Gemeinde Hl. Familie in Rüdersdorf oder in 
 Schöneiche gefeiert werden, stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest.  
 Bitte achten Sie auf die Ankündigungen (Vermeldungen/Webseite)! 
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Kinderkirche 
So, 28.03. 10.30 Uhr Petershagen 

PR-Jugendrunden 
Do, 15.04. 18.30 Uhr  
Do, 20.05. 18.30 Uhr  

Maiandachten 
St. Bonifatius:  
freitags  18.00 Uhr Erkner 
     Hl. Messe, anschl. 
  Maiandacht (ca. 18.30 Uhr) 
 
Hl. Familie:  
offen 

St. Hubertus: 
freitags  18.00 Uhr Petershagen 
      anschl. Hl. Messe 
So, 16.05. 17.00 Uhr Petershagen 
 
St. Georg:  
So, 09.05. 16.30 Uhr Altlandsberg 

Karwoche / Ostern / Hochfeste / Besondere Gottesdienste 

Sa, 22.05. 18.00 Uhr Erkner  / Strausberg    Vorabendmesse 
So, 23.05. 08.30 Uhr Rahnsdorf / Hoppegarten Hl. Messe 
  09.00 Uhr Rüdersdorf     Hl. Messe 
  10.30 Uhr Erkner  / Petershagen Hl. Messe 
  11.00 Uhr Schöneiche     Hl. Messe 
  18.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe 

Mo, 24.05. 08.30 Uhr Erkner  / Hoppegarten Hl. Messe 
    Petershagen     Hl. Messe 
  09.00 Uhr Rüdersdorf     Hl. Messe 
  10.00 Uhr Dahlwitz     Ökum. Gottesdienst in der   
        evangelischen Kirche 
  10.30 Uhr Erkner      Hl. Messe 
  11.00 Uhr Schöneiche     Hl. Messe 
    Petershagen     Ökum. Gottesdienst  

So, 30.05. 14.00 Uhr Petershagen     Hl. Messe mit  
        Erzbischof Dr. Heiner Koch 

Novene der Göttlichen Barmherzigkeit 
Di, 06.04. 18.30 Uhr Petershagen   Rosenkranz der Göttlichen Barmherzigkeit, 
        anschl. um 19.00 Uhr Hl. Messe 
Fr, 09.04. 18.00 Uhr Petershagen   Euch. Andacht zur Göttl. Barmherzigkeit, 
        anschl. um 19.00 Uhr Hl. Messe 
Sa, 11.04. 15.00 Uhr Petershagen   Andacht zur Göttlichen Barmherzigkeit 
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„Instrument des Jahres“ ist eine 2008 ins 
Leben gerufene Initiative der Landesmu-
sikräte aus 11 Bundesländern. Im Jahr 
2021 ist dieses Instrument die Orgel. 
   Dies soll Anlass sein, die Orgeln unse-
res Pastoralen Raumes vorzustellen. 

Im Jahre 1949 wurde in der Pfarrkirche 
St. Bonifatius Erkner eine Orgel von der 
Orgelbaufirma Wilhelm Sauer aus 
Frankfurt an der Oder gebaut. Diese hatte 
sieben Register (fünf im Manual und 
zwei im Pedal). 
   1996/97 wurde die Orgel erheblich 
erweitert. Als die Staatsoper Unter den 
Linden ihre Orgel ausbaute, wurden ge-
brauchte Pfeifen aus diesem Instrument 
benutzt und durch die Orgelbaufirma 
Schuke aus Potsdam in Erkner verbaut. 

Seitdem hat sie zwei Manuale, 24 Regis-
ter und 2000 Pfeifen sowie die Möglich-
keit, zwei Registrierungen vor zu pro-
grammieren (Setzerkombinationen). 
   Als ich vor einigen Jahren – ursprüng-
lich nur als Vertretung – in Erkner zu 
spielen begann, war ich sofort begeistert. 
Von „kaum zu hören“ bis „Orgelsturm“ 
waren alle Lautstärken und viele Regis-
terkombinationen möglich. Mit zuneh-
mendem Gebrauch kam es leider immer 
häufiger dazu, dass ich als Organist 
Schwierigkeiten hatte. Warum?  
   Die Orgel verfügt über eine pneumati-
sche Traktur. Das bedeutet: Mit dem 
Drücken der Tasten werden über viele 

dünne Röhrchen aus Blei Ventile betä-
tigt, die über Druckluftsteuerung die Tö-
ne erklingen lassen. Um dies zu ermögli-
chen, sind kleine Lederbälge verbaut, die 
die Luft am Ausströmen hindern. Diese 
werden mit der Zeit jedoch spröde und 
versagen ihren Dienst. Auch die Anzahl 
der Risse in den Röhrchen nahm zu. 
   So kam es, dass einige Register nicht 
mehr zuschalteten oder – oh Schreck – 
nach dem feierlichen Einzug beim Um-
schalten auf Gemeindegesangsregistrie-

„Königin der Instrumente“ in seltener Bauweise 
Vorstellung der Orgeln unseres Pastoralen Raumes  – Teil 1: Erkner 
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Liebe Gemeinden  
des Pastoralen Raumes, 
 
die Gefahr, dass Sie meinen, Sie hätten 
ein Déjà-vu, besteht tatsächlich. Auch im 
letzten Pfarrbrief haben wir über eine 
bevorstehende Firmung berichtet. Da 
ging es um die Firmgruppe, die – wenn 
es nicht zur Corona-Pandemie gekom-
men wäre – bereits im vergangenen Jahr 
das Sakrament empfangen hätte. Nun 
sind es diesmal die Firmbewerber/-innen 
des laufenden Jahres, die wir Ihnen hier 
namentlich vorstellen wollen.                 

rung plötzlich nur noch 
ein Manual spielbar 
war. Eine ungeplante 
Stille von 15 Sekunden 
trat ein, die mir wie 
eine Ewigkeit vorkam.  
   Doch im Jahr 2019 
erfolgte eine Aufarbei-
tung des Spieltisches, 
bei der dieser nicht nur 
instandgesetzt, sondern 
auch eine 18-stufige 
Crescendowalze einge-
baut wurde. Diese Ar-
beiten führte die 
Eberswalder Orgelbau-
werkstatt GbR durch.  
   Somit verfügt nun 
Erkner über eine ro-
mantische Orgel mit nebenstehender Dis-
position (siehe Infokasten). 
  Den Klang dieses wunderschönen In-
strumentes können Sie auf meinem Ka-
nal bei YouTube hören. Geben Sie als 

Suchbegriff „Ingo Hoffmann Orgel“ oder 
„Orgel Erkner“ ein. Natürlich können Sie 
die Orgel auch live erleben, nämlich in 
den Gottesdiensten in Erkner. 

Ingo Hoffmann 

 I Manual C–g3 II Manual C–g3 Pedal C–f1 
 

Quintadena 16′ Großgedackt 8′ Subbass 16′ 
Prinzipal 8′ Quintatön 8′ Oktavbass 8′ 
Rohrflöte 8′ Salicional 8′ Bassflöte 8′ 
Oktave 4′ Praestant 4′ Choralbass 4′ 
Spitzflöte 4′ Blockflöte 4′ Posaune 16′ 
Schwiegel 2′ Waldflöte 2′ 
Quinte  2 2⁄3′ Nasat  2 2⁄3′  
Mixtur IV  Terz  13⁄5′ 
Trompete 8′ Scharff IV 
   Krummhorn 8′ 
 

Koppeln: II/I, II/P, I/P 
Spielhilfen: Zwei Setzerkombinationen, Handregister ab, 
Tutti, 18stufige Crescendowalze, Koppeln aus Walze, 
Walze ab, Zungenabsteller 

Komm, Heiliger Geist 
Die zweite Firmung in diesem Jahr 
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 Es sind: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Zwar haben wir uns noch nicht in der 
Fülle getroffen, wie wir es gerne hätten. 
Jedoch haben sich die Jugendlichen dazu 
entschlossen, sich darauf einzulassen, 
das Fragen und Wachsen auf das Firm-
sakrament hin und darüber hinaus ge-
meinsam zu gestalten.  
   Somit hoffen wir, dass die Firmung am 
30. Mai stattfinden kann und wir uns 

mindestens bis zu den Sommerferien 
weiter über die Fragen des christlichen 
Lebens und der Wirkkraft des Heiligen 
Geistes austauschen können. Der Kreati-
vität sind keine Grenzen gesetzt. So wer-
den wir alle Möglichkeiten der Kommuni-
kation und der Präsenz mit einfließen 
lassen. Kreativer Mailaustausch, Video-
konferenzen,  Weggottesdienste und hof-
fentlich ein gemeinsames Wochenende 
nach den Sommerferien werden unsere 
Bausteine des gemeinsamen Suchens, 
Fragens und Antwortens sein. 
   Die Kraft des Gebetes ist immer wieder 
beindruckend. So bitten wir Sie: Beglei-
ten Sie uns auf diesem Weg in dem Ver-
trauen, dass die Früchte des Heiligen 
Geistes sichtbar werden.  

Bernadette Heidekrüger 

Unsere Firmlinge vom 14. März 

Diesmal wegen der Abstandsregeln 
leider kein Gruppenbild     

   Maximilian Aehlig, Lily Devlin,  
   Julian Dinter, Frauke Herbst,  
   Verinica Kaleta, Johanna Klisch,  
   Mia Linke, Elisabeth Mauve,  
   Beatriz Menez-Krüger, Pauline Müller,  
   Erin Scharnke, Adrian Schulz,  
   Lea Strozyk, Anton Swoboda,  
   Hanna-Tabea Treger, Marla Wrobel 
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Den Glauben leben
Ein „Soziales Jahr“ bei Ordensschwestern

„Du machst was?“, oder „Was ist‘n 
das?“, waren in meinem Freundes-
kreis häufige Reaktionen auf meine 
Entscheidung, ein halbes Jahr in einer 
Klostergemeinschaft leben zu wollen.
Mein Name ist Sarah, ich bin 19 Jahre 
alt und habe im Frühsommer des vo-
rigen Jahres die Schule beendet. Für 
mich stellte sich die Frage, wie es wei-
ter geht. Ausbildung, Studium oder 
doch etwas ganz anderes? Durch eine 
Bekannte wurde ich auf das Freiwil-
lige Ordensjahr aufmerksam. Da ich 
mich schon lange für das Leben von 
Ordensschwestern interessiert hatte, 
fand ich die Idee sehr spannend. 
Schnell bin ich dann auf die Anna- 
Schwestern Franziskanerinnen 
von Ellwangen gestoßen und habe 

den Entschluss gefasst, ein halbes 
Jahr mit ihnen zubringen zu wol-
len. Nach einer Kennenlernphase 
durfte ich Ende Juli 2020 in das „Haus 
Klara“ einziehen. Dort lebte ich dann 
mit vier Schwestern zusammen. Das  
Gebäude steht auf dem Gelände des 
Mutterhauses. Dort finden Gottesdiens-
te, Gebetszeiten und Mahlzeiten statt. 
Im ersten Monat wurden mir die  
Gemeinschaft und Bereiche, in denen 
die Schwestern wirken, näher vorge-
stellt. Ich durfte am Vormittag im Re-
fektorium des Mutterhauses und nach-
mittags im Seniorenheim mithelfen.
Für mich war es von Anfang an wichtig, 
dass ich sowohl Zeit für mich und mei-
nen Glauben habe als auch  mich tat-
kräftig einzubringen. So stand schnell 

Gottesdienst in der Klosterkirche mit pandemiebedingtem Abstand. Foto: Privat
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fest, dass ich mich hauptsächlich im 
Seniorenheim  engagieren und neben 
dem Freiwilligen Ordensjahr ein Frei-
williges Soziales Jahr machen würde.
Der Tag bei den Anna-Schwestern be-
ginnt morgens um 6.45 Uhr mit einem 
Gottesdienst. Am Anfang war es für 
mich nicht immer einfach, so früh auf-
zustehen, aber nach einer gewissen Zeit 
habe ich diese Phase am Morgen schät-
zen gelernt, da ich aus ihr Kraft für den 
neuen Tag schöpfen konnte. Nach dem 
Gottesdienst folgt das gemeinsame 
Frühstück im Refektorium mit allen 
Schwestern und ab 8.15 Uhr helfe     ich 
im Seniorenheim mit. Um 11.45 Uhr 
wird das Mittagsgebet verrichtet und 
anschließend gibt es wiederum im Re-
fektorium das Mittagessen. Danach ar-
beite ich im Konvent mit oder nutze die 
Zeit bis zum Abendessen ganz für mich 
allein. Ab 16.00 Uhr gibt es die Möglich-
keit, zum Rosenkranzgebet oder zur 
stillen Anbetung zu gehen. Dabei kann 
man den Alltag hinter sich lassen und 
sich auf das Beten konzentrieren. Um 

17.30 Uhr wird dann im Haus Klara zu-
sammen Abendbrot gegessen. Das ist 
ein Ort und eine Zeit, wo man sich über 
den Tag und über anstehende Aktivitä-
ten unterhalten kann. Der Tag bei den 
Anna-Schwestern wird beendet durch 
eine gemeinsame Vesper in der Mutter-
hauskapelle. 
Die Anna-Schwestern haben mir einen 
Einblick in eine ganz neue Lebensform 
gegeben. Sie waren mir gegenüber im-
mer sehr aufgeschlossen, hilfsbereit 
und freundlich und haben mich von 
Anfang an mit einbezogen. So durfte 
ich beispielsweise den Lektorendienst 
übernehmen. Ich fühle mich unglaub-
lich beschenkt und bin dankbar, so 
eine Erfahrung gemacht zu haben.
Die Reaktionen in meinem Freun-
deskreis haben sich, wenn ich davon 
berichte, gewandelt. „Das klingt ja 
interessant“, ist jetzt die Antwort auf 
meinen Einblick. Nachmachen muss 
das trotzdem niemand. Aber für mich 
war es eine wichtige Erfahrung. ⚏

Sarah Jagiela

Gemeindeleben

Mein Arbeitsplatz: Das Refektorium. Foto: 
Privat

Rückzug: Gebet in der Hauskapelle. Foto: 
Privat
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Die Klagemauer von Alt Buchhorst
Ein besonderer Gottesdienst zur Fastenzeit

Die Fastenzeit steht nicht nur im Zei-
chen der Buße, sondern auch in dem 
der Klage.
Zum zweiten Glaubensabend haben 
wir uns am 12. März 2021 in der Ka-
pelle des Christian-Schreiber-Hauses 
getroffen, um einen besonderen Got-
tesdienst zu feiern. Passend zur ak-
tuell angespannten Lage, stand der 
Abend unter dem Thema „Klage“.  
Wie kann ich meine Klage vor Gott 
bringen? Traue ich mich überhaupt? 
Hört ER mir zu?
Dies sind einige der Fragen, welche uns 
in der Vorbereitung beschäftigt und 
zum Nachdenken gebracht haben. 
Nun stellte sich die Frage, auf welche 
Art und Weise wir die Klagen vor Gott 
bringen können. Ziemlich schnell 

entstand die Idee einer Klagemau-
er, die ihrem Vorbild in Jerusalem 
nachempfunden ist. In der einzigen 
Präsenz-Veranstaltung der diesjähri-
gen Glaubensabende hatten die Teil-
nehmenden die Möglichkeit, ihre Kla-
gen zur Mauer und somit vor Gott zu 
bringen. Die Anwesenden konnten 
für sich entscheiden, ob sie ihre Klage 
schweigend zur Mauer bringen oder 
mit der Gemeinde teilen wollen.
In der Hinführung zum Klagegang 
kam ein Zwiegespräch zwischen dem 
Priester und einer Ordensschwester 
des Hauses zustande. Hierbei trat der 
Gedanke auf, wann Klagen berechtigt 
sind und wann nicht. Dabei wurde 
deutlich, dass Menschen verschiede-
ne Meinungen und Ansichten im Be-

„Klagemauer“ in der Kapelle von Alt Buchhorst. Foto: Privat
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Ein kleines Windrad symbolisiert die Kraft des Windes.

Ihr benötigt quadratisches  
Papier, Bleistift, Lineal , einen Holzstab, eine Stecknadel ,  
eine kleine Perle, eine Schere.

Und so geht es : verbindet zunächst mit 
Hilfe des Lineals und des Bleistiftes die 
gegenüberliegenden Ecken des quadra-
tischen Papiers mit Linien. Dann schnei-
dest du die Linien, die zwischen Ecken 
und Mitte liegen zu zwei Dritteln mit der 
Schere ein. Jede zweite Spitze wird dann 
nach innen gebogen, sodass sie überein-
ander liegen. Wer jetzt die Spitzen, das 
dahinterliegende Papier und eine kleine 
Perle auf eine Stecknadel steckt, hat ein 
fertiges Windrad in der Hand.

Gemeindeleben / Kinderseite

zug auf Klagen haben.  Die beiden Ge-
sprächspartner standen symbolisch 
für die gegensätzlichen Seiten. Nach 
einem intensiven Meinungsaustausch 
kamen sie zu einem eindeutigen  
Ergebnis. 
Es ist wichtig, richtig zu klagen! Kla-
gen hilft, Erlebtes zu verarbeiten. Da-
bei ist es wichtig, einen positiven Aus-
gleich zu haben. 
Es gab zusätzlich die Option, den 
Gottesdienst online zu verfolgen. 
Dies wurde durch das Mitwirken des 

Streaming-Teams aus der Berliner 
Gemeinde Herz-Jesu Prenzlauer Berg 
möglich. An dieser Stelle noch einmal 
ein herzliches Dankeschön. Durch die 
Übertragung im Internet hatten viele 
Gläubige die Gelegenheit, digital am 
Gottesdienst teilzunehmen. 
Die Aufzeichnung des Gottesdienstes 
kann auch  zu einem späteren Zeitpunkt 
noch auf der Homepage und der Face-
bookseite des Christian-Schreiber- 
Hauses angesehen werden. ⚏

Katja Illner, Klara Wibbels

Toys Vectors by Vecteezy
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Anzeige

Allgemeine Soziale Beratung
Friedrich-Engels-Ring 10 ∙ 15562 Rüdersdorf

Offene Sprechzeiten: • Di 9–12 / 14–18 Uhr und Do 9–12 / 14–16 Uhr

Ansprechpersonen:  • Patricia Bernhardt, Sozialarbeiterin 
 • Stephan Arndt, Sozialarbeiter

Kontakt:	 •	Tel.:	 •		033	638	–	12	89	38	(mit	AB)
	 •	Fax:	•	033	638	–	12	89	36
	 •	asb-ruedersdorf@caritas-brandenburg.de

Freud und Leid / Anzeige

Sammle jeden Tag die kleinen  
Glücksmomente in deinem Herzen:

einen wärmenden Sonnenstrahl, 
ein unverhofftes Lächeln, 
ein freundliches Wort... 

und bestaune am Abend die  
Schätze des Tages.

Wir wünschen unseren Geburtstagskindern 
und Jubilaren alles Gute,  

beste Gesundheit und viel Freude  
sowie Gottes Segen!

Grafik: Julia Röske

Verstorben
Andreas Schroeter beigesetzt am 24.02.2021
Manfred Trautmann beigesetzt am 20.03.2021
Ursula Kruss beigesetzt am 27.03.2021

Taufe
Theo Emilio Rohde getauft am 26.03.2021
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Da entstand plötzlich vom Himmel her ein Brausen.
Und alle wurden mit Heiligem Geist erfüllt.

Apostelgeschichte, Kapitel 2, Vers 2 und 4


